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Fernruf Nr. 164«
(SchmAtiuer KtllkKe Kluhrilhlk«) — (Nikdemalluftr Zritllllg)

Fernruf! Nr . 164
' °in M-  70

u - Snmstag, den 16. Jmii 1917.
tjinki«Amtliche Bekanntmachungen.

Die Auszahlung der Kriegsunlerflützung findet am
. und 19. Juni 1917 , nachmittags von 2—7 Uhr,

ohofftr . alphabetischer Reihenfolge statt und zwar:
j we  Am 18. Juni 1917 von 2 —3 Uhr für die Em-

lOljttlilt anfl5bereCf̂ifllCn mil ÖCm  Anfangsbuchstaben: A. B.
crieberst » Don 3—4 Uhr für diejenigen mit den Ansangsbuch-
Roth . II dm : E . F - G

>7  pari « \ Don 4—5 Uhr für die Buchstaben: K
Don 5—6 Uhr für die Buchstaben : I . und K.

6 —7 Uhr für den Buchstaben : L.

nebsti

Ldolsftr!

Juni z« Am 19. Juni 1917 von 2—3 Uhr für die
Apfangsberechttgten mit dem Anfangsbuchstaben : M.

**. 6 . P̂ ,O.
Don 3—4 Uhr für die Buchstaben : P . Q. R.
Don 4—5 Uhr für die Buchstaben : <5 . und St.
Don 5 —6 Uhr für den Buchstaben : Sch.
Don 6—7 Uhr für die Buchstaben : %.  D . W.
3
Um eine glaste Abwickelung des Zahlungsgeschüftes

ermöglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zetten ge.
einzuhalten . Außerhalb dieser Jetten werden

jungen nicht geleistet.
An den vorbezetchneten Tagen haben zum Zwecke

Qutltungsleistung sämtliche Personen zu erscheinen.
Abholung durch Vertreter ist nicht zulässig.
kS chi e r st e i n , den 16 Juni 1817.

Der Bürgermeister : Schmidt.
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wtb Großes Hauptquartier , 15. Juni . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Kupp recht.
In Flandern setzte nach verhältnismäßig ruhigem Tage

schen Apern und Armentieres gestern 8,30 Uhr abends
kes Trommelfeuer ein , dem an der ganzen Front eng-
!e Angriffe folgten . Sie drückten nach Kämpfen, die
einzelnen Stellen bis zum Morgen andauerten , die
gerungen zurück, die unsere weiter östlich liegende Kampf-
" zwischen Hollebeeke, dem Douvegrund und südwestlich

Warneton seit dem 10. Mai erfolgreich gegen alle
'undungsvorstüße der Engländer verschleiert haben.

UrthtniiA *• Frölich des Kampffeldes bis zur Küste nur geringe
•uUlJHUI| wlIerietaticifeit . Im Handstreich hoben Stoßtrupps eines

Oberrheinischen Regimentes am Ipernkanal einen bei*
Wen Posten von 25 Mann auf.

Sin der Artoisfront griffen die Engländer morgens
heftigen Feuerwellen unsere Gräben östlich von Monchy
Sie brachen an einigen Punkten ein, wurden jedoch
»^ Egenstoß der Bereitschaften sofort hinausgeworfen.

■* - T " Grabenstück westlich des Bois du Sart ist noch in
>des Hand.

ii Abends stießen mehrere englische Bataillone östlich
stittelstÄ  Loos vor , auch hier wurde unsere Stellung durch kräf-

Gegenangriffe gehalten.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Am Chemin des Dames lebte in den Abendstunden
Feuerkampf zu beiden Seiten der Straße Laon—Soissons
am Winterberg aüf.
Unsere Sturmtrupps brachten von Unternehmungen
l französische Gräben nordöstlich von Braye , westlich

jSuippes -Niederung und auf dem östlichen Maasufer
»üu ! °"üene und Beute zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine größeren Gefechtshandlunqen.

vestlicher Kriegsschauplatz.
^ b̂hafte Feuertätigkeit bei Smorgon , westlich von Luck

W, , ^ den von Zloczow und Halicz auf Tarnopol füh-
Bahnen.

An der
, Mazedonische Front.

'b Lage unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff

ler-
iicbv k

23000 Tonnen versenkt
J ?!6 Berlin , 15. Juni . Amtlich. Neue U-BootSerfolge

wntischen Ozean : 5 Dampfer, 2 Segler mit 23 000
' Unter den versenkten Schiffen befanden sich u. a.

AeTJfö * Dampfer „Cavina " (6539 BRT ), der japa-
:̂ . l°Ewaffnete Dampfer Miyacaki Maril (8500 BRT ),
r>a,i. 0W nach England , der russische Rahseglerschooner

***" eine unbekannte französische Bark mit Ool-

ravung nach England . Mit den Übrigen Fahrzeugen sini
a. a. vernichtet worden : 5000 Tonnen Bieh , 2100 Ton¬
nen Weizen und 1500 Tonnen Salzheringe.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Seekrieg
wtb Kopenhagen,  14 . Juni . Das Ministeriun,

des Aeußern teüt ein Telegramm der dänischen Gesandt¬
schaft an London mit, demzufolge der dänische Dampfer
„Dana " auf der Reise von England >mch' Dänemark
mit einer Kohlenladung in der Nordsee versenkt wurde.
Der Kapitän und 15 Mann wurden gerettet und in
Grimsbh gelandet : vier Mann der Besatzung sind um¬
gekommen.

Der Luftangriff
Amsterdam  15 Juni . Die Zahl der Opfer bei

dem deutsche n Luftangriff  auf London beträgt
nach erner Angabe , die die Regiernna dem vnterhause
machen ließ, 104 Tote,  154 Schwer- und 269 Leicht¬
verletzte. Im ganzen seien 120 Kinder getroffen. Der
Unterstaatssekretär des Kriegsamts erklärte im Unter-
Hause, es sei richtig, daß in Esser eines der feindlichen
Flugzeuge abgestürzt sei. (Und der deutsche .Heeresbe¬
richt sagt , daß alle deutschen Flugzeuge unversehrt heim¬
lekehrt find . Welcher Bericht die Wahrheit sagt, braucht
Hb den ständigen englischen Lügen nicht besonders her-
»̂ gehoben zu werden.)

Berlin,  15 . Juni . Ueber den Bombenangrif
aus London bringt der „Lokälanzeiger" noch einige Ein
zelheiten . Danach waren die gewaltiaen Explosionen de;
Bomben bis weit in alle Vorstädte Londons zu hören
In dichter: Massen strömten die Menschen nach der Citt
und dem Ostende, um die Schäden zu besehen. — Nack
Berichten in anderen Blättern seien über tausend Per¬
sonen getötet oder verwundet worden. Die ganze Stadt -
habe unter dem immer stärker werdenden Klappern der !
Motore der fortgesetzt aufsteigenden Flugzeuge gebebt, i
unter dem Donner der Abwehrgeschütze und dem Ein - '
schlagen der Fliegerbomben . Die amtliche Meldung , daß
die Anzahl der Opfer ungewöhnlich groß und daß der
Schaden an Privateigentum bedeutend sei, habe große
Niedergeschlagenheit hervorgerufen.

Zur Lage in Rußland
wtb Petersburg,  14 . Juni . (Meldung der Pe¬

tersburger Telegraphen -Agentur.) Der Banernkongrcß
nahm erne Entschließung an , die die Fälle der Fahnen¬
flucht verurteilt und alle Bürger zum unbeugsamen Kamps
gegen die Fahnenflüchtigen aufrust. In der letzten Zeit
werden überall die schärfsten Maßnahmen ergriffen , um
das Uebel zu bekämpfen.

wtb Petersburg,  14 . Juni . (Meldung der Pe¬
tersburger Telegraphen -Agentur.) Die vorläufige Re¬
gierung verösfentlicht einen Erlaß , wonach alle mili-
tämschen Vergehen, wie Ungehorsam. Meuterei, Fahnen¬
flucht, Weigerung zu kämpfen und Aufreizung zu die¬
sen Vergehen mit Zwangsarbeit und Entziehung aller
Rechte, darunter des Rechtes auf Grundeigentum , be¬
straft werden.

Eine aufgedeckte französische Lüge
wtb Bern , 14 . Juni . Senator Humbert erklärte im

Journal die kürzlich an die Presse gegebene halbamtliche
Mitteilung , wonach die Kohlenerzeugung in Frankreich,
seit mehreren Monaten um 30 Prozent gestiegen sei, für
eine Lüge . Die Kohlenerzeugung, die nach der Mitteilung
2,5 Millionen Tonnen betragen müsse, habe im März nur
2,18 Millionen Tonnen erreicht. Die Kohlenkrise werde
täglich ernster und könne nicht durch Lügen aus der Welt
geschaffen werden.

Kammersitzung in Frankreich
wtb Paris,  14 . Juni . (Havasmeldung.) — Kam-

— Bei Eröffnung der Sitzung erschien General
Pershrng m der Diplomatmloge au der Seite des ame¬
rikanischen Botschafters Sharp . Die Kammer bereitete
dem amerikanischen General eine begeisterte Kundgebung.
Daraus bestieg Ministerpräsident Ribot die Tribüne und
erflärte , er werde der Kammer die von der Regierung
geschuldeten Erklärungen über das Vorgehen in Griechen¬
land geben. Ribot erinnerte daran , daß die Schutz.mächt,
nach dem Vertrag von 1864 verpflichtet sind, die ver-
sasfimgsmäßge Regeiiurng in Griechenland si'ckerzustel-
len. Er sagte : Frankreich und England stimmten voll¬
kommen darin überein , daß die verfassungsmäßigeWahr¬
heit verletzt worden ist. König Konstantin konnte nicht
damit beauftragt werden, sie wieder in Kraft zu setzen
Tin neuer Versuch würde vergeblich gewesen sein. Tie
Schutz machte waren darum gezwungen, einzuschreiten, um

25. Jahrgang
vre grieeblsche Verkäffmrg ihrem währen 'Geiste näch"Me-
derherzustellen . Ribot rühmte sodann Weniselos B̂eifall)
und Jonnart , der von Frankreich, England und Rußland
aufmtrofjlt wurde , fügte hinzu: Man drohte uns für
den Fall , daß wir nach Griechenland gingen, mit ein«
großen Gefahr , d. h. wenn wir unsere Pflicht erfüllten .!
Wir gingen nach Griechenland: wir konntm nicht gegen¬
über unserer Pflicht fehlen. Mgesehen von dem ver¬
einzelten Zwischenfall in Larifla trug sich kein bedaner- ,
liches Ereignis zu. Ribot schilderte kurz das Vorgehen
der französisch-englischen Truppm in Thessalien und be¬
richtete dann , wie Jonnart in Salamis mit genügend
starken Streitkrastm eintraf , um dem Worte Frank¬
reichs Achtung zu verschaffen und daß Frankreich nicht-~ * * ■ — - . —
die Ermordung seiner Seeleute vergessen konnte. Ribot:
verlas die von Jonnart empfangenen Depeschen, in denen
dieser erklärt , wie er die ihm erteilten Aufträge auS-
sührte , ferner wie er bei Zaimis vorging und was die
Abdankung des Königs für ein Ergebnis hatte. Dieses!
Ergebnis , sagte Ribot , machte in der ganzen Welt den!
besten Eindruck. Jonnart zeigte, daß die Mliierten . wenn
sie eng verbunden , in der Lage find, ihre Verpflichtun¬
gen einzuhalten , nicht nur gegenüber dem einigen Grie¬
chenland . sondern auch gegenüber allen Mächten , und
schließlich das beste Mittel , die Unverschämtheit nieder-;
zuwersen und die deutschen Manöver zu bekämpfen, dari,
besteht, mit Entschlossenheit vorzugehen. Ribot fuhr fort:
Eine andere Stärkung kommt uns aus den Vereinigten
Staaten von Amerika. (Beifall .) Er begrüße General
Pershing und den amerikanischen Botschafter Sharp . (An¬
haltender Beifall .) Ribot fuhr fort : Das Volk vom
Paris mit seinem in allen Lagen so sicheren Instinkt

hat verstanden , daß es eines der größten Ereignisse den
Geschichte war , als die Vereinigten Staaten von Ame¬
rika in Enropa auf den Schauplatz traten , nicht aus!
Ehrgeiz und Eroberungssucht, sondern aus dem Geiste
der Gerechtigkeit heraus . Ribot ries noch den Beifall!
der Kammer hervor , als er der Botschaft Wilsons arp
die russische Regierung gedachte, es handelte sich mdjt!
um Eroberung , sondern um Wiederherstellung und die!
Befreiung der unterdrückten Völker. So wird die elsaß-
lothringische Frage mit der größten Gewissenhaftigkeit:!
behandelt , ebenso wird die Frage der Wiedergutmachungen
gestellt, ebenfalls die der Schaffung einer Bereinigung
S /lv M,' Ai * rt** V* i U aUm CO \ . n P* t. rf . ' ' Pf . i
der Nationen . (Lebhafter Beifall .^ Das sind Ereignisse,!
die geeignet sind, uns aufrechtzuerhalten und zu stärken,'
falls wir uns Niederdrücken lassen könnten. Zahlreiche!
Ruse : Das ist nichts zu befürchten! Wilson stellte die!
Frage . Gut , wir sind alle einmütig in unserer Ant¬
wort an ihn , nein , wir werden nicht nachgeben, wir!
werden siegen! (Lebhafter Beifall auf asten Bänken .)!

(Wortklaubereien können den Schurkenstreich nicht be¬
schönigen. ebensowenig wie uns die Prahlereien mit Ame¬
rika ängstigen können. Die Schristi.) !!

Das neue ungarische Kabinett
wtb Wien , 14 . Juni . Ueber die ZusammensetzungdeS

neuen ungarischen Ministeriums, dessen Ernennung da»
morgige 'ungarische Amtsblatt veröffentlichen wird, verlautet
Im Kabinett Esterhazy werden sämtliche Parteien des un-
garischen Abgeordnetenhauses , mit Ausnahme der natio¬
nalen Arbeitspartei , vertreten sein. Die einzelnen Por-
teseuilles werden wie folgt beseht sein: Ministerpräsident
und Minister d?S Innern : Graf Moritz Esterhazy, Kultus»
und Unterricht : Graf Albert Apponhi, Handel: Graf Bela
Serenhi . Justiz (prodisorisch): Wilhelm Baseonhi , Finanz-
Dr . Gustav Gratz. Landesverteidigung: Feldmarschall-Leut-
uant Alexander Szumay , Minister für Kroatien (proviso¬
risch) : Graf Aladar Zichh. Minister am Allerhöchsten Hof¬
lager : Graf Theodor Batthyanh . Die Mitglieder der neuen
Regierung werden morgen vormittag in der Ofener Hoch¬
burg den Eid ablegen . Die Vorstellung des neuen Mini¬
steriums im Abgeordnetenhause wird am 15. Juni statt-
finden . i

Die Explosion in Asthon
wtb London,  14 . Juni . Amtlich. Bei der Ex-

plosioi : in Ashton an der Lyne wurden außer den getö¬
teten etwa hundert Personen verletzt.

Ein Bomben -Flug gen London«
Alle Nnsrigen ohne Verluste heimgekehrt.

Sic wußten es schon seit mehreren Wochen, daß
sie dieser Tage einen deutschen Luftbesuch mit zer¬
schmetternden und vernichtenden Grüßen unserer che¬
mischen Industrie erhalten werden. Seit unsere Flie¬
ger den englischen Küstenstädten Folkstone und Dover
ihren Besuch abgestattet , war die englische Presse voll
von Erörterungen über die Abwehr des diesem Dover-
klua -Manöver folaenden LauvtstuaeS . Und so hgf



*5TTT0)er 'n'fäT ein Wchekwmäll̂ a T̂hert’ToTqetf"küssen,
trotzdem „alle glücklich heimgekehrt":

Berlin,  14 . Juni . Am 13 . Juni 1 Uhr mittags
Deutscher Zeit wurde die Festung London bei llarstem
Wetter von einem geschlossenen Geschwader deutscher
Großflugzeuge unter persönlicher Führung des Ge¬
schwaderkommandeursHauptmann Brandenburg ange¬
griffen. Die Ziele des Angriffs waren die in der Mitte
der Stadt gelegenen Docks, Werften und Bahnanlagen
sowie staatliche Magazine «nd Sde ' er, die sich auf
beiden Ufern der Themse  entlangziehen . Zahlreiche
Brände brachen aus und fanden an den aufgestavel-
ten Vorräten reiche Nahrung . Das Geschwader hielt
sich länger als eine Biertelstnude über seinem An¬
griffsziele auf.

Trotz englisch« Abwehrmatznahmen kehrten sämt¬
liche Flugzeuge unversehrt in ihre Heimathäfen zu¬
rück. Ein feindliches  Flugzeug wurde über der
-Themse im Luftkampf abg esch offen  und stürzte
brennend in die Tiefe.

*

Zittern «nd Argen in der „Welthanptstavt".
Mittwoch nachmittag, also einige Stunden nach der

Heimsuchung, begab sich der König in die City und in
das Eastend von London, um den durch die deutschen
Flugzeuge verursachten Schaden zu besichtigen.

Der amtliche englische Bericht sagt:
Die ersten Bomben wurden etwa um ll 1/? Uhr

vormittags in den östlichen Außenbezirken Londons
abgeworsen. Zahlreiche Bomben fielen dann in¬
schneller Aufeinanderfolge in den verschiedenen Be¬
zirken des Eastend nieder. Eine Bombe traf einen
Eiseubahnzug bei der Einfahrt in die Station : hier¬
bei wurden sieben Personen getötet und 16 verwundet.
Eine weitere Bombe traf eine Schule, tötete zehn und
verwundete etwa 50 Kinder. Zahlreiche Speicher wur¬
den beschädigt, hierbei entstanden Feuersbrünste. Nach
bisheriger Feststellung wurden im Londoner Gebiet
41 Personen getötet und 121 Personen verwundet:
diese Liste ist' aber noch nicht vollständig , die end¬
gültigen Zahlen können größer se'in . Der Luftangriff
über London dauerte 15 Minuten.

Nach amtlicher Mitteilung ist jetzt die Liste der
Opfer des Luftangriffs auf London vollständig.
23 Männer , 16 Frauen und 28 Kinder wurden getötet,
223 Männer . 122 Frauen und 94 Kinder verwundet.
Kein Schade an Heeres- und Marine -Einrichtungen.

Seltsame Selbsttäuschung.
Im Parlament teilte der Minister des Innern

Bonar Law mit : „Bisher der Absturz einer Maschine
sicher." Das war wahr, aber nur Trost auf einige
Zeit: denn inzwischen wissen die Engländer , daß es
eine englische Maschine war, die abgeschossenwurde.

" KöpeWagruer ^Usttschküsfen von" 1846
entsprechend, dabei auch erneut ihre Auffassung üstei
die Fragen der zwischenstaatlichen Schiedsgerichte
und der Begrenzung der Rüstungen,  über Ab¬
schaffung des Seebeuterechts und der geheimen Diplo¬
matie dargeleat und sich entschieden gegen jede Fort»
setzung des Krieges als Wirtschaftskrieg nach Friedens-
schkutz ausgesprochen. Auch zwischenstaatliche Verein¬
barungen über Verbesserung und Ausgleichung der
sozialpolitischen Gesetzgebung  aller Länder
wurde- entsprechend den noch zuletzt von dem inter¬
nationalen Gewerkschaftsbund erhobenen Forderungen
verlangt.

Die deutsche Abordnung erklärte sich ihren frühe¬
ren Entschlüssen entsprechend ohne Vorbehalt zur Teil¬
nahme an der allgemeinen sozialistischen Friedenskon¬
ferenz bereit , weil sie es für die selbstverständliche
Pflicht jedes Sozialisten hält , für einen dauerhaften
Frieden zu arbeiten.

Weniger Kohle im Winter.
Hanvi-fäch'iih Verkürzungt>er Han branv'ohte.

Das erste ist die Verteidigung de? B-NertandeS, also
die Ausrechterhaltung der Wehrkraft, im Felde, in der
Heimat.

Das zwrtte ist die Aufrechterhaltung unseres Wirt¬
schaftslebens, weil e° die Grundlagen bildet, von denen
au? wir in den nach dem Kriege bevorstehenden schlechten
Zeiten dem internationalen Wettbewerbe beregnen wollen.

Alles anvere mutz zurücksiehen. Da die allgemeine,
durch den Arbeitermangelbewirkte Einschränkung der ge¬
werblichen und industriellen Betriebe auch die Kohlengruben
nicht verschont hat, ist mit einer verminderten Kvhlen-
produktlon zu rechnen. Davon dürfen die für dm Krieg
notwendigen Werke nicht betroffen werden, wohl aber müssen
sich die übrigen industriellen Betriebe auf einen gekürzten
Kohlenoerbrauch einrichten, ebenso der Hausbrand. Um
möglichst gleichmäßige'Verteilung der Kohlen zu erreichen,
wird die Einrichtung getroffen, daß für die einzelnen
Städte bestimmte Mengen Kohlen zur Verfügung gestellt
und auf den Zechen bereit gehalten werden. Die Städte
haben dann die Verteilung vorzunehmen. Die Bedürf¬
nisse der Landwirtschaft werden ebeniallS befriedigt wer¬
den. Eine Kürzung wird hier nur am Hausbrandbedars
vorgenommen.

Ei« gewisser Rusfrihr-AliStansch bleibt bestehen: Tein
neutralen Ausland gegenüber wird Deutschland die über¬
nommenen Verpflichtungen wie bisher erfüllen, wobei zu
berücksichtigen ist. daß wir keine Tonne ausführen, für
die wir nicht eine wichtige Gegenleistung des Auslandes
hereinbekvmmen.

Bei der Fahrt haben unsere Großkampfflugzeuge
allein über der Cith von London mehrere tausend
Kilogramm Bomben abgeworfen.

Die deutschen Sozialisten
in Stockholm.

Die Berhanvlnnge « verlaufen ganz theoretisch.
Die Abordnung der sozialdemokratischen Partei

und der GewerkschaftenDeutschlands verhandelte am
11. und 12. Juni mit dem holländisch-skandinavischen
Ausschuß über die Fragen , die der Ausschuß der sozia¬
listischen Parteien den einzelnen Ländern vorgelegt
bat. Besonders eingehend wurde dabei die Stellung
per deutschen Sozialdemokratie zu den

Elsaß-Lothringen und Belgien
betreffenden Fragen behandelt. Die Aussprache war
sehr eingehend und sachlich. Zu den in den Frage¬
bogen des Ausschusses qestellten Fragen batte die

.« rutsche Abordnung in einer eingehenden Denkschrift,
die bald veröffentlicht werden soll . Stellung sllnom-
men. Die deutsche Abordmmghat , den

-RESSES'?’il

- Der Aiegerkurler des Kaisers.
Roman aus dem großen Krieg

von Kurt Matull.
(Nachdruck verboten.) <

;y -■ 3. Kapitel.
Stephan Andraski fuhr erschrocken empor. In

einem Halbschlaf hatte er während der Abwesenheit
des Kammerdieners , den Kopf in die Hände gestützt,
vor dem Kamin gesessen.

Teufel noch einmal , falls er in seinem F ' ugzeug
gewesen wäre , hätte ihn trotz des scharfen Dienstes,
der hinter ihm lag. keine Müdigkeit übermannt . Aber
dieses Sitzen und Wartenmüssen — diese abgrundtiefe
Stille , die ihn umgab, dem war der Stärkste nicht ge¬
wachsen.

Nun schreckte ihn die Stimme des Kammerdieners
auf:

„Seine Masestät wünscht Sie zu sprechen."
Auf war er — mit einem Ruck — alle Müdigkeit

fort — das Wort : Der Kaiser - tagte sein Blut
! schneller v ■■mütiß  als der heulende , sausende Klang
. der Lufffckrauben.

Er folgte dem Kammerdiener und stand nun den
heißen Wünschen seines Soldatenlebens gegenüber —
dem allgeliebtcn Kaiser Franz.

Er sab ihn nur undeutlich. — Gleichsam ein ver-
flicßend 'r Schatten vor der verschleierten Lampe des
Schreibtisches.

An der aroßcn Flügeltür stand er — in s.' arfer
( Haltung — wie ans Erz aeaosscn.

Der Kammerdiener meldete und er sab. wie der
Kaiser langsam den Kopf neigte , zu ihm aufsah und
mit seiner wohlklingenden Stimme , jedes Wort lang¬
sam und deutlich aussyrechenö. sagte:

„Treten Sie näher . Herr Leutnant Stephan An-
x- raski."iw* *** . ^MttsteöerubLmSckrttî rnter -iu. feinatt.üfi.crtteit

zwei

dem

Kriegsherrn und btieb die vorgeschriebenen
Schritt in neuer Haltung stehen.

Der Kaiser machte eine Handbewegung zu
Kammerdiener.

„fragen Sie nochmals telephonisch bei der Tele-
funkengesellschaft an . ob von Przemysl keine Nach¬
richt."

Der Kammerdiener ging, und nun stand Stephan
Andraski seinem geliebten Herrscher unter all den
Millionen des Vaterlandes als einzigste Person ge¬
genüber.

Der Kaiser sah auf den Leutnant und freute sich
über das gute Aussehen seines Schubbefohlenen.
Seine Güte war nicht umsonst angewandt worden.
Der Kaiser konnte zufrieden sein.

„Drehen Sie bitte das Lickt der elektrischen Lampe
an . Ich möchte Sie einmal gern im vollen Lichte
sehen."

Es mar nur eine einfache, kleine Handlung , die
Stephan Andraski setzt auf Wunsch des Kaisers vor¬
nehmen mußte , aber nervöses Herzklopfen befiel ihn,
als .er fast die Knie des Kaisers streifen mußte , um die
auf ‘ dem Schreibtisch neben der Arbeitslampe befind¬
liche elektrische Lampe einzuschalten.

Das Licht fiel auf ihn . daß er wie im Strahl eines
Scheinwerfers stand.

„Ich danke." sagte der Kaiser. — „drehen Sie das
Licht wieder ab. Mir gcnüat schwächeres Licht. Aber
ich wvllte sehen, was msr Ihr snnges Gesicht zu sagen
hat. Ich liebe es in den Augen der Menschen zu lesen
und mir aus ihnen ein Urteil zu bilden ."

Dann rauchte er an der Virginia , sah den Rauch¬
wolken nach und sagte:

„Sie sind auf den Posten eines mir sehr lieben
und leider gefallenen Offiziers gestellt worden . Sie
werden wissen, daß das . was Sie in meinem Aufträge
zu besorgen haben, von größter Wichtigkeit ist. Nie¬
mals dürfte es der Feind in die Hände bekommen,
und Sir Malten .von mir Len Beseül . im stalle eines.

Was wird ans Griechenland?
Der Verbrecher Beniselos kehrt wiever.

Nachdem sie den alten erfahrenen und charakter¬
festen König Konstantin beseitigt und das schwere
Herrscheramt dem ganz unerfahrenen , nachgeborenen,
nur in militärischen Fragen ausgebildeten Prinzen
Alexander aufgebürdet haben, nimmt die Frechheit der
Pielverbändler von Stunde zu Stunde zu.

Ter Ministerpräsident Zaimis must zurücktrcten,
nachdem ihm der Vertreter der Entente , „Oberkom¬
missar" Jonnart , keine andere Wahl gelassen hatte.
Gleichzeitig verbreiten die Pariser Blätter die Nach¬
richt, Veniselos  befinde sich auf einem Schiffe der
Entente unterwegs nach Athen, um dort die Neu¬
bildung des Kabinetts im Sinne der Enste nte oorzu-
nehmen und sich selbst an dessen Spitze zu setzen.

Schamlose Heuchelei.
Die .der herrschenden englischen liberalen Par¬

tei nahestehende „Westminster Gazette", Asguiths Lerb-
blatt , beteuert, die Entente wolle wirklich Griechen¬
lands Gebiet und Unabhängigkeit unversehrt lassen.
Sie behauptet, man werde keine Schritte tun, um
Griechenland in den Krieg hineinznziehen.

Den Tst. ornäuScrn r::S' Stammbuch.
Zu der schamlosen Erpressung der Entente

Griechenland schreibt der „Nieuwc Netterdamsche
rant " :

„Von einem freiwilligen Entschluß kann hier stj
Rede sein. Wenn man jemandes Hans in SQcL
steckt und der Besitzer es verläßt , so geschieht das gz
freiwillig . Die „Schutz "- Mächte  sagen , daß
die Einheit Griechenlands wiederherstellen wollen.
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gibt aber keine Einheit, denn ein Teil des Voll' ^ .^ Aufme
hat die Partei der Entente gewühlt , und die ande: südtw
vermutlich größere .Hälfte, wollte dem Könige tt P
bleiben. Nun stellen die Cchutzmächte die Einheit q
ebenso radikale wie einfache Weise wieder her : Kg«'
Konstantin muß weg. Seine Anhänger werden v«
Militär , das aus dem Nuslande kam, zur Ist
gezwungen , und damit ist die Lage gerettet.
Vorgehen der Entente ist uich's anderes als eine br
tale  Anwendung des Grundsatzes: „Macht gz
vor Recht " gegenüber einem kleinen Volk, und
Entente behauptet doch, daß sie gerade gegen  dich mten 5
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Grundsatz kämpft,  dagegen nämlich, daß die
sügung von Unrecht gestattet sei, wenn die militari'
Notwendigkeit das verlange.

Tie Entente schreckt vor nichts zurück.
Tie schwedische Zeitung „Nya Tagligt AllehanA große A

nidut , die aussehenerregende Nachricht zeige, daß Mieren der
Entente bei der jetzigen Zuspitzung der Lage &nzlich aus i
keinerlei Maßnahmen mehr zurückschrecke, um ih Tie „Schl
Pläne zu fördern . König Konstantin sei jedoch - achteten Te
Held und die Zukunftshoffnung des größten Teilende , scha
des griechischen Volkes und könne wohl mit fct bezug auf
Schweden Engelbrecht sagen: „Einst  werde ich wird«
kommen!" Die Bo

Die Weltgeschichte ist das Weltgericht. j er  Aonc
Dos Stockholmer „Aftonbladet " schreibt: T,ßland nahn

Ententepresse wird sicher die Vollendungen des gtie Regierung
chischen Trauerspieles als eine der bleibenden Welschen  Bun
taten der Entente nicht nur an Griechenland ui Belegung
dessen hoffnungslos verzweifeltem Volke, sondern a« ,
an der Menschheit und der Kultur der Welt - fein ä un^
aber die Geschichte nürd ihr Schlußurteil füllen . « ‘„Ji.'. 'I
vor seiner Gerechtigkeit wird die Gewaltpolitik l
Entente sicher den Kürzeren ziehen. Schon letzt( j?" Dötiia
scheint v,e an Griechenland begangene Tat als eii Lnmirfunq
d«r schwärzesten Schandflecke der Geschichte uns« & oder Be
Tage . Daß Staatsmänner der Entente noch wag, Tie russi
sich den Anschein zu geben, als handelten sie « m befinden
rem ideellen , moralisch hochstehenden Beweggründ>>stl
muß als eine steche Lästerung göttlicher und ntr“® '
licher Gesetze bezeichnet werden.

Die Franzosen besetzen Thessalien.
Nachdem man durch die Beseitigung des Kön

Konstantin den letzten Widerstand des tiefgeknechtel
Griechenvolkes niedergewürgt hatte, geht man " X♦ " st

besetzen. Man hat ! brr. wie sinddaran, Nordgriechenland zu ^v„.» —
Landenge von Korinth besetzt, um die auf dem s ß®>e DOtn
lovonnes aögeschobene griechische Armee vom .Haut »von  ehisa
teile des Landes, von Athen und dem ganzen N« ! sprecheng

Loki

d O , di

den, abzuschneiden. Und jetzt geht man ganz
geniert an die Landräuberei:

Aus Paris wird dem Reuterschen Bureau
meldet, daß französische Kavallerie am 12. Z>
morgens in Larissa eingerückt ist.

Die Entente setzt also planmäßig die Durch
rung ihres griechischen Programms fort . Ihr „t
tektorat" über Griechenland gehört auch zu den A
gen, die der Friedensschluß ausräumen muß. gfti-i .
Veränderungen jetzt auch in Griechenland noch fl i| ?0 und m
troffen werden mögen, dauernd sind diese Maßmi a; mjottrendc
me" frci ne§fan§ ' Eine endgültige Entscheidung d« Jf , “nI"°
griechffchen Frage wird erst beim allgemeinen Fried« ms
erfolgen. ■' vergehend
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Die „Schwarze Hundert", ml«vor jtrut)ll
Antircvolutioniirc Bewegung in Rußland . ° Sonne mi

Die Gefahr , die uns aus Rußland droht, >fab. „Und
die einer Wiederausrichtung des alten Rußland mfmürem nocl
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„Zu Befehl . Majestät , meine Mutter ." jbenöhiibleQ
Eine kleine Pause . Der Kaiser wollte ihn erstl-s ■'

scheu, ob ihm irgend etwas über die grobe VersehluMß
seines Vaters bekannt war.

Wieder rauchte er erst einige Züge , ehe er weites
fragte:

,Hier in Wien ?"
,Zu Befehl . Majestät , ja."
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st > „Und Ihr Vater ?"
Seltsam knapp und kurz klang die flcrage.
„Zu Befehl , Masestät . mein Vater , der ehemals d

österreichischen Diensten stehende Hauptmann Fra«
Andraski , nabw Anteil an einem serbisch-moniene^
grinischen Aufstand und ist gefallen ."

„Wann ?"
„Zu Befehl . Masestät — ich vermag darüber ni>

viel zu sagen, denn es war die Zeit , in der ich gehöre«
wurde ."

, „Haben Sie niemals Nacksorschungen-angestcllt?t
*1 „Zu Befehl , Masestät . nein ."
V „Und warum nicht?" .. .

„flu Befehl . Maieüät . meine Mutter erklärte "8 « st üo
daß es ganz aussichtslos wäre, da sie selbst beremr » °>e Mügl
alles getan ." und

Er hörte nicht, wie der Kaiser, vor dem das stche
der Mutter klar und deutlich austauchte, leise zu >"Mckchasisp«r
selbst sagte : Eine brave Frau . ,

„Sie haben in Wien Ihre militärische Erziehung
genossen."
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„Zu Befehl . Majestät , ja." .
„Das freut mich. Lebt Ihre Frau Mutker in ^

genfreien Verhältnissen ?" —
„Zu Befehl . Majestät — in bescheidenem Ausko« I

men. . >. ,
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, . tzr'MAva ^ ." Mn solches Rußland ' iMßte nach
^ "Ablenkung der Volkserregung suchen , und eine
’L Ablenkung wäre zweifelsohne in der erneuten
Mahme am Kriege zu finden . Die russische Re-
kiina *>at  bereits zu Beginn des Krieges der damals

senden Revolution den Wind aus den Segeln ge-
nwen durch die Kriegserklärung an Deutschland.
Je ähnliche ablenkende Wirkung würde der Krieg
b heute noch haben . Darum vernehmen wir mit

-m*«« Aufmerksamkeit , was das ukrainische Bureau
dre ande^ tzer südwestrussischcn Hauptstadt Kiew berichtet:
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Mehr als 100 Generale wurden soeben
wegen ihrer Teilnahme an der antirevolutio«
wären Bewegung in Rußland ihres Amtes ent¬
setzt.

Die „Schwarze Hundert " entfaltete nach der glei-
* 6r ‘ it Mitteilung in letzter Zeit eine so starke Tätigkeit,
"wt gr ^ Vertreter der provisorischen Regierung eine
u , und b êrsuchungskommission ernannten und ihr das Recht
3 b n . dies, Kumten , Haussuchungen und Verhaftun-

"6.  dle A n vorzunehmen in allen Fällen , iu denen es
mtlttarifi um  Personen handelt , die im Verdacht stehen,

gen die neue  Regierung zu propagandieren . Zu¬
rück. .x pes ersten Berichtes dieser Kommission wurde
Allehand,e große Anzahl von Armeesührern und höheren

ge. daß!  jzieren der russischen Armee entweder versetzt oder
: Lage » izlich aus dem Heere entlassen.
, um ih Die „Schwarze Hundert " ist eine den ganz rechts

jedoch b ächteten Tendenzen bedingungslos zur Verfügung
ßten Teil sende, scharf antisemitisch gerichtete Gruppe , die
l mit di bezug auf Tatkraft nichts zu wünschen übrig läßt.
: ich wird« * * *

Tie Bauern wollen eine Bnndcsrcp :/
cht. Der Kongreß der Bauernabgeordneten aus ganz

erbt : Tißland nahm eine Entschließung an , daß die künf-
m des gt: e Regierungssorm Rußlands die einer demokra-
uden Aojscheu  Bundesrepublik sein soll,
enland r, Belegung russischer Slntzpunkte mit Bomben.

Einige unserer Seeflugzeng -Geschwader belegten
ff, , ' c,et  i 10 . Juni die russischen Stützpunkte Lebara und

^ ensburg erfolgreich mit zahlreichen Spreng - und
tpomn *■1:Bnb6om6cn . Ein Teil der militärischen Anlagen ist
iDit icgt « völlig  zerstört worden . Trotz äußerst starker
at als ei, Genwirkung find die beteiligten Flugzeuge ohne Ver-
hte uns « ze oder Beschädigungen zurückgekehrt.
noch wag! Tie russischen Stützpunkte Lebara und Arens-
ten sie mug befinden sich auf dem südlichen Teil der Insel
veggründ
und ntesf .h . . - . - j- — - -—^

;£ Lokales und Provinzielles.
Schierstein » den 16. Juni 1917.

KO , diese Hitze!  Drei Worte nenn ' ich inhalls-
ler. Slestndin diesen Tagenin allen Tonarten , vomZüng-
wie vom Greis am Stade , von sorgtosen Backfischen
von ehisamen Matronen , vom Ämotem . das eben
sprechen gelernt , wie von älteren Geschw -stern , und
zuletzt vom Vater und der Mutter der Familie je
Temperatur und Verlagung gerufln , gestöhnt , ge-
uno gel spell worden . 0 , d >ese Htze ! Es i|t bald

ehr zum Aushallen ! Emen Morgen wie den
n tritt dle Sonne ihre Reste an , durchläuft den
«losen Himmel und sendet von ihm Snayien her-

glühend heiß , die Pslasierfteme eihltzend , die
en ansüüend mit e ner Temperatur , die an den
ofen erinnert . Das TyelMomeier kleliecl fiüy schon

>20 und macht kaum vor 30 Halt . Und wenn eln-
Woikendalleu auslauchen am Horizont , wenn es
«hl, als wollte wenigllens ein Gewitterregen für

iioergehende Akküytung sorgen , kurze Weile nur
ert diese Hoffnung , die Wolken ziehen vorüber , ohne
Segen ln Gestalt von Regen zu spenden , und nach
vor strahlt dato wieder vom wolkenlosen Hnnmet
Sonne inlensio aus die verschmachtende Menschheit
d. „Und daoel ist das Bier nlchi nur teuer , sondern
drein noch viel schlechter" , stöhnt mancher , der sonst

ihm ein Linderungsmittel der Hltzeoeschwerden suchte,
st ln die geschlossenen Räume dringt Die H .tze, wenn

Hausfrau n .cht sorgsäilig auspatzt . Aus die Straße
am Tage nur , wer dutchaus muß . Abends wird es
f»«r. Da pilgert mancher noch hinaus , um in der

endkühle Erholung und Erfrischung za suchen von
täglichen Hitze . Etn Gluck , dag es sich wenigstens

der Nacht noch adkühlt , daß man wenigstens durch
Kltze nicht auch tm Schlafe noch allzusehr oeeintrüchtlgl

und ln ungestörter Nachtruhe Erholung und neue
l« für den kommenden heißen Tag findet . Unsere
nlokale ersreuen sich ledhasien Besuches und emp-

en das Ausvielven der Niederschläge weniger schmerz-
Ader unsere Gärtner und die lanowutjchusltichen

ede nah und fern , die stöhnen , ein vettannles
krwort variierend , derechtigtermotzen : „ Wann wird
»Aegen " Kommen diesem Lande ."

ewirtfchaftuttg, aber keine Berwictschaftung.
Die preußischen Overpräsiüenten sind nach gemein»
wchem Studium aller einschlägigen Fragm zu der
Zeugung gekommen , das; unser Duichhutlen sür den
des Lcntejahres uno für Oie neue Wulscyaftsperlode

, lett  lei . Aoer mll Vertrauen könnte uns diese Mit-
Un8 erst dann erfüllen , wenn wu dle Gewißheit häilen,
- die Mögllchkeil des Durchhaltens nicht mehr durch
^hcte und üverflüsstge Motznahmen erschwert wird.
Halle sicher schon um unsere Ernährung >n der letzten
'>chasispert 0 üe chesser gestanden , wenn alles an den

gekommen und Nicht bet der Bewltlichaslung so
verwlrtschastet worben wäre . Be >m Brolgelreibe

erî Tielsche war , abgesehen von der sogenannten
Schätzung der Ernte und der Grüße der Rationen,
m bloßen . Man bol beides in Der allein richl .gen

h. in möglichst wenig verarbeitetem Zustande
^ «̂ ehl. Mühlensavrikat , Brot uno Fleisch . Dadurch

auch die Preissteigerungm gewissen Grenzen. Bei

vielen anderen Lebensmitteln ging man Umständlichere
Wege . Kohlrüben und Wurzelgemüse wurden nicht nur
auf zum Teil ebenso unappetitliche wie gewinnbringende
Weise getrocknet sondern auch im Uebermaße durch Ein¬
säuern minderwertig gemacht Zn diesem Zustande werden
sie jetzt noch von manchen Gemeinden wie „saures Bier"
angeboten und mehr oder weniger zwangsweise verkauft.
Sogar in Blechdosen haben sich solche Rüben und selbst
das billige Sauerkraut verirrt . Alles das wurde dem
Frischoerkehr entzogen und liegt jetzt zu durchaus un¬
angemessenen Preisen bei den Händlern herum Statt
des Zuckers gab man der Bevölkerung Kunsthonig , statt
des Karloffelmehles Puddingspuloer , statt frischer Fische
und Muscheln die derüchligien Fischkonserven . Statt
ihr Früchte zu geben , versprach man ihr Marmelade.

Die Bevölkerung verlang !, daß das , was die Natur
an Nahrungsmittel bietet , hr in möglichst natür¬
lichem Zustande  und zu erträglichen Preisen zu-
gesührt wird . Kein Mensch braucht Kunsthonig , an dem
erst der Fabrikant und die Bewirlschaslungsstellen ver¬
dienen bezw . ihre Unkosten decken mußten . Wer etwas
Süßes aus das Brot brauch !, der kann und wird auch
recht gern sich seinen Zucker daraus streuen . Niemand
wird das Verlangen haben , die Kohlrüben oder das
Sauerkraut aus der Dose heraus nur warm machen zu
müssen , vielmehr wird jeder sich sein Gemüse schon des¬
halb lieber selbst zudereiten , weil er dann wenigstens
genau weiß , was er ißt , und die Brühe nicht ebenso
teuer wie die Speise bezahlen .nutz. Fort damit ! Wir
haben genug an den Zwtschenstellen , die unsere Lebens¬
mittel infolge der öffentlichen Bewirlschaftung notgedrun-
generweise passieren müssen . Man erspare uns also die
veredelnde — vielfach nur oerekelnde — industrielle Ver¬
arbeitung mit der daraus nochmals hervorgehenden Bc-
wirischaslung und Verteuerung . Wir müssen mit unseren
Arbetlskräfien haushallen : hier liegt ein großes Gebiet
vor uns , auf dem unbedenklich scharf eingegrtfsen werden
kann . »

** Kinderhort.  Nachdem die Vorarbeiten zur
Gründung eines Kinderhortes soweü vorgeschritten sind, daß
die Eröffnung in kurzer Zeit stattfinden kann, ist sür Mon-
lag Abend eine Besprechung im Sitzungssaale des Rat¬
hauses onberaumt , in der über die zur E >halkung und
zum Fortbestehen der Anstalt wichtigen Fragen beraten
und Beschluß gefaßt werden soll.

2X Wieder 3600 Postscheckkundenmehr. Tie Zahl der
Postscheckkunden hat sich im Mai aus 166 300 erhöht.
Auf den Konten sind 12,3 Millionen Buchungen über 7 447
Milliarden Mark ausgesührt worden . Bargeldlos wurden
5,021 Milliarden oder 67,4 v. H. des Umsatzes beglichen.
Das durch ĉhniltttche Guthaben der Po '.scheckkunden betrug
im Mai 538 Millionen Mark . — Also mebr als fünf
Millionen Postanweisungen mittels einsacher Buchung er¬
spart.

Reue Postwertzeichen zu 15 Pfennig läßt die Reichs¬
post seit gestern zur Ausgabe bringen . Die neuen Brief¬
marken unterscheiden sich von den bisherigen des gleichen
Wertes nur durch die Farbe : sie sind blau -violett.

* B i e b r i ch. In das Eenossenschaftsregister wurde
bei der Genosienschaft unter der Firma : „ Konsum -Verein
Biebrich und Umgegend , Eingetragene Genossenschaft mit
beschränkter Haftpflicht " mit dem Sitze in Biebrich a . Rh.
folgendes eingetragen : Johann Kilian , Fabrikarbeiter
in Geisenheim ist jetzt ordentliches Vorstandsmitglied und
Sebastian Hofmann , Taglöhner in Biebrich , ist Stellverteter
für das verhinderte Vorstandsmitglied Ernst Lleff.

*Aus dem  Rheingau.  Der KreisaussHuß
ist mit dem Ergebnis der Eietsammlung N!chl befriedigt
Er erläßt eine Warnung , in weicher es heiß ! : Der
Äommunaloerdand kann den Geflügelhaltern , die ihre
Ablreferungspfl cht nicht erfüllen , nach fruchtloser Ver¬
warnung die Zuteilung anderer Lebensmittel und Be¬
darfsgegenstände iperren . Indem wir die sämtlichen
Geflügelhalter im Kreise aufsordern , der ihnen durch die
Festsetzung auserlegten Adlieserungsfrist nachzukommen
und hiermit allgemein dle oorgedachle Verwarnuna aus¬
sprechen , dem -rken wir , daß wir vorerst den Geflügel¬
haltern , die die vorgeschrtedene Eterzahl nicht adliefern,
den Einmachzucker sperren.

* Oestrich , 14 2uni . Die Reben stehen allent¬
halben in der Blüte . Ganze Rebhänge , ganze Weinberge
befinden sich in der Blüte . Es ist dies vorerst noch nicht
in allen Lagen der Fall aber die anderen werden folgen
und die allgemeine Blüte dürfte schnell im Gange sein.
Nun hängt alles von der Witterung ab . Eine warme,
gute Witterung bringt einen gleichmäßigen , schnellen Ver¬
lauf der Blüte und entzieht die Blüten damit dem Heu¬
wurm und sonsti en schädlichen Einwirkungen , wie sie bei
Regenwetter z. B . unvermeidlich wären . Entsprechend
der schnellen pflanzlichen Entwicklung bis jetzt wird wohl
auch die Blüte sich gestalten.

Aus aller Welt.
** Munitionsfabrik eingestiirzt ; 18 Lvke. In Frank¬

reich ist ein Teil der Gebäude des Werkes Renault  in
Billarrourt eingestürzt . Der Unfall in dem Werke Renault
ereignete sich in einem 150 Meter langen drei Stockwerke
hohen Gebäude , in welchem sich große Werkzeugmaschinen
befanden . Gegen 10 Uhr morgens ließ sich das erste
Krachen vernehmen ; man gab Alarmzeichen, und zahl¬
reiche Arbeiter verließen die Werkstatt. Ungefähr zehn
Minuten später stürzte das Gebäude zusammen. Tie (Auf-
räumungSarbeiten zur Bergung der Opfer werden fort¬
gesetzt. Achtzehn Personen wurden getötet , sechzig verletzt.

** Im „ Unterstand " erstickt. Bei dem Hommerschen
Dorfe Dassow hatten sich zwei Knaben beim Hüten des
Viehes einen Unterstand gebaut . Als die Jungen in
dem Unterstand saßen , fiel das trockene Erddach in sich
zusammen , und beide Knaben mußten ersticken.

**• Ungeheure Weinpreise . 7Vs Million Mark Hat in

drewm Jäffre die .Bereinigung der RMngoiier WekSdirtzirf
befitzer " bei der Frühjahrsoersteigerung erzielt . Es kamev
dabei insgesamt 585 Stück zum Ausgebot Der Durch«
schnittspreis für das Stück stellt sich auf rund 13 000 M . i
Darunter befand sich auch der Weltrekocdwein aller steilen
mit 33 020 M . pro Viertel . . jj

** Rrvakieurs -JubilSum . Dem Hauptschrtftleiter des
Amtsblattes in Gera , Richard Westphal. der dort am
1. April auf eine 25jährige Tätigkeit zurückblicken konnte,
wurde vom Fürsten von Reutz j. L . der Titel „Professor
verliehen . ^
' _ ** dichtet auf die feindlichen « usländer . Die Krv»
felder Stl âftammer hat drei Belgier , die auf einem großes
Gut bet Kreleld eine größere Menge Saatbohnen stahlerr,
um , wie die Verhandlungen ergaben , unsere Emte »u
schädigen , zu je einem Jahr Zuchthaus verurteilt.

** Mohammedaner in der Landwirtschaft . Die kaiser¬
liche Gursverwaltung Cadinen bei Elbing , Westpreußen
beschäftigt in ihren Betrieben etwa 140 Mohammedaner
die aus Algier , Marokko und Tunis stammen, und in der
Ziegelei , m der Land - und Forsttvirtschaft angelernt Idcex
den . Ließen die Leistungen der Farbigen anfänglich viel
zu wun,chen übrig , so kann man heute schon besser
mit ihnen zufrieden sein. ' --

Letzte Nachrichte«.
Ein vierter Kriegswinter?

Köln,  12 . Juni . 2n der „National Tidende"
mewet nach der „ Köln . Ztg ." ein römischer Berichterstatter,
der Italien gleichsam Mut zuspricht, daß ein vierter
Kriegswinter nach der Ansicht aller Alliierten nöttg sei.

Berlin,  15 . Juni.
Privattelegramme.

Die Zustände in Griechenland.
Wie verschiedene Blätter aus Athen melden , werden

die Untertanen der Mittelmächte durch Oberkommissar Jon»
nart aus Griechenland ausgewiesen . Ueber Athen und den
Piräus habe der Ministerrat den Belagerungszustand ver¬
hängt , um politische Kundgebungen zu verhindern . Mit
Vorbehalt werden Ateldungen mitgeteilt , denen zufolge in
Athen große Unruhen herrschten. Me Bahnen seien ge¬
schlossen.

Der englische und franzöfische Botschafter
aus Rußland geflohen?

Einzelne Blätter melden gerüchtweise, aus Stockholm,
der englische und französische Botschafter hätten Petersburg
auf der Reise in das Ausland verlaffen.

Der verbrecherische Heuchler Wilson.
Zu der Auseinandersetzung der Rordd . Allgem . Ztg.

auf die Note WilfonS heißt es in der «Bo,fischen Zeitung " :
Es gibt Wahrheiten , die dem Bewußtsein der Menschen
und Völker nicht eindringlich genug eingehämmerl werden
können . Es ist wohl ganz gut , daß dwse Abrechnung mit
dem aurokralischsten Oberhaupt der größten Demokraiie der
beiben Welten vorgenomme » wird , linier mancherlei Mas¬
ken har Wilwn seit Beginn des Krieges seine wahre Ge¬
sinnung ve>borgen . Noch und nach erst wird man sich
in Rußland bewußt , welch ichnöden Eigennutz England ihm

. gegenüber geübt bat , invem es in einer Zen . da Rußland
militärisch und politisch gebunden war , hinter dem Rücken
der schwerkämpfendcn Heere sich wirischasiliche Borieile und
Zugestänbn ' sse sicherte, die Rußland einer fast schranken»
lv !?n Ausbeutung durch englisches Kopiial Preisgaben . Und
ebenso wird inan sich erst jetzl bewaßi , welches Blukgeld die
20 Milliarden waren , die Frankreich dem zarischen Ruß¬
land lieh und die das ruisische Volk m den Dienst der
französischen Revanchegedanken zwangen.

Ner Seme LWSlerillil.
(W . B . Amluch .)

Großes Hauplquartter , 16. Zuni 1917.

Westlicher « rregSschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht'

Wieder steigerte sich die Kampsiäligkett an der fland¬
rischen Front erst m den Ruchunuagssiunden . SrarkeS
Feuer lag m der Gegend vo» HoUeveeke und westlich von
Ä' aruelon , wo em heftiger Anglist durch die zusammen»
gefaple Wirkung unserer Batterien medecgeyalten wurde.

An mehreren Stellen der Aciors -Front kam es zu
heftigen Kämpfen . Rach dem Schellern der An¬
griffe am l4 . Juni adenos griffen gestern morgen die Eng¬
länder erneut öjtltch von Loos an . Anyalnsche und Alien-
burgl >che Batamone astesen den Feind av und warfen ihn
im Rahkamps zuruck, wo er elngeorungen war.

Auch nordwesilich von Buüecourl wurden die Eng¬
länder , die am frühen Aiorgen bis m unsere zwerien Grä¬
ben vorst .eßen , durch einen trasngen Gegenangriff von dort
wieder verdrängt . Heule früh haven sich hier und öjtltch
von Dionchy neue Gefechte entwickelt.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Längs der Aisne und im WestteU der Ehampagne

nahm die Arllllerietatlglett erheblich zu und blieb an vtelen
Stellen auch in der vlachr lebhaft . ^

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Grkundungsoorstöße brachten in der Lothringer Ebene

eine Anzahl Gefangene ein.

Oesftlcher Kriegsschauplatz.
Keine Aenderung der Lage.
An der

Mazedonischen Front
hielt sich die Gefechtstätigkeit in mäßigen Grenzen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff - -



Sie werden uns Haffen.
Gon Hauptmann d. L. Paul Oskar Höcker.

Seit dreißig Monaten genieße ich die spröde Gast¬
freundschaft der Liller . Wie jeder Deutsche, war auch
ich darauf bedacht, den sv erbitterten und gehässigen
Feind kennen und verstehen zu lernen. Und unsere
gutmütigen Landstürmer gaben sich die ehrlichste Mühe,
mit den Lillern auf einen guten Fuß zu kommen.
In den ärmeren Stadtvierteln war die Gulasch¬
kanone die Nährmutter vieler hungriger Kinder und
Krüppel : die blonden Familienväter aus Göttingen,
Kiel und Stade sparten manch stattlichen Rest in
Eßnapf und Brotbeutel für die armen Teufel aus.
Trotzdem hat der Haß der Liller auf alles , was
deutsch ist, in diesen zweieinhalb Jahren nicht nachge¬
lassen. Offene Auflehnung wagen sie ja nicht mehr.
seitdem die feste Hand des Gouverneurs im Frühjahr
1915 mit praktischen Hausstrafen wie ftühzeitigem Zu¬
bettschickeneingegriffen hat. Aber der gottverfluchte,
schmutzige „Boche" ist und bleibt ihr Todfeind . Sie
lassen sich lieber von ihren Landsleuten und Ver¬
bündeten das eigene Heim in Trümmer schießen, lassenSch lieber von England den ganzen Norden ihresandes abknöpfen, als daß sie auf ihre Revanche¬
träume verzichten. Wer in den Feldgerichten hier
öfters zum Mchterdienst kommandiert war , der hat
tiefe Einblicke tun können; die Lüge, die Verleumdung,
der Weineid , jeder Betrug , jede Fälschung ist erlaubt,
wenn es gilt , deutsche Behörden oder Deutsche schlecht¬
hin zu schädigen.

Es ist aber nicht nur der durch die Kriegsver-
hältnisse geschaffene äußere
Gegensatz zwischen den Franzosen und den Deutschen

ihrer Stadt — nein , der innere  Widerspruch zwi¬
schen beiden Völkern ist zu groß. Wer deutsch fühlt
und denkt, kann von einem Franzosen , selbst wenn er
sich die Mühe gäbe, uns kennen zu lernen, nie verstan¬
den werden; und den an Hysterie grenzenden Na-
tionalftolz und Nationalhaß der Franzosen werden wir
nie begreifen.

Was hat unsere Langmut, unsere Gutmütigkeit,
was hat unser ernstes Streben , gerecht zu sein, genützt?
Den Befehl des französischen Führers des 32 . Korps
vor der April -Offensive haben ja wohl viele un¬
serer Zeitungen abgedruckt; darin ist der Deutsche
der „unwürdige Gegner , der unsere Frauen geschändet,
unsere Kinder und Greise verstümmelt hat!" Die Liller
werden im nächsten und im übernächsten Jahre zwar
noch nicht behaupten, daß wir hier allmorgendlich
Säuglinge zum Frühstück verzehrt haben. Aber vom
Jahre 1930 an wird man cs in Lille ebenso in der
Kinderfibel lesen wie in Paris . Und wird es glauben.
And Madame Jean -Petit aus der Rue Neuve wird
selbst dabei gewesen sein — und mit dramatischer Be¬
wegtheit wird sie die Greuelszene darstellen.

Weiter . Der würdigen Gräber, die wir in dem
ganzen von uns besetzten Gebiet den gefallenen Fran¬
zosen gegeben haben, wird man vergessen und wird
die alberne Mär . die sie heute nur von Mund zu
Ohr tuscheln, dann laut ausposaunen : daß wir die
Leichen der gefallenen Franzosen zur Fettgewin¬
nung ausqebeutct hätten.

Im Herbst 1915 hieß es plötzlich: nun hat die
deutsche Behörde den armen Lillern auch noch den
heiligsten Seelentrost geraubt — sie hat die „letzte
Oelung" verboten. Man erschrak, denn ein gebildeter
Liller war es . der die Kunde brachte. Und die Er¬
klärung ? Aus hygienischen Gründen hat man den
Hier beliebten Tranerpomp eingeschränkt: die Ver-
kvendung des schwarzen Tuches, mit dem die Be-
gräbnisisistitute ganze Häuser auszuschlagen Pflegten,
und das besonders in der Typhnszeit den Trauer¬
gemeinden AnsteckungSkeimeaus den Sterbezimmern
vermittelte.

Sie wittern immer nur Gefühlsroheit , Grausam¬
keit, Barbarei . Vielleicht sind sie aber auch gar nicht
in der Lage, den Sinn hygienischer Maßregeln zu
erfassen . _ _

'Ms wir die Hand mir
Lille legten , war cs ein Schmutz-rest.

Die Zustände in der Wasserversorgung, im Abfluß
der Fäkalien waren bedenklich. Bis zur grundlegen¬
den Arbeit unserer Fachleute war Lille denn auch
ein ständiger Seuchenherd. Heute sind Typhusfälle
hier ganz vereinzelt . Gibt es dafür Dank? Ueber-
haupt Verständnis für das Gemeinwohl ? Wenn ir¬
gendein an typhusverdächtigen Erscheinungen erkrank¬
ter Liller die Möglichkeit hat , sich der Anzeigepflicht
zu entziehen , so nimmt er sie gewiß wahr.

Polizeivorschriften für das Backwesen, für Fleisch¬
beschau, Müllabfuhr und hundert andere Selbstver¬
ständlichkeiten für den öffentlichen Gesundheitsschutz
kannte man hier nicht. Zum mindesten wurden sie
nicht befolgt . Die Konditortochter, die sich soeben die
Nase geputzt hat zählt mit ihren ungewaschenen Fin-
aern die kleinen, klebrigen Obstkuchen ab.

scherz und Ernst.
tk. Erbswurst. Alexander Schorle feiert seinen 8

burtstaz . A 'ercinder? Schörke? Wo soll man den
Nu», di ■ älteste Generation von heute weiß darüber
genau Bescheid. 1870-71 war Krieg. Wie jeder
so stellte auck, er an die Versorgung des Heeres rtestM
spräche, denen die Chemie der damaligen Zeit
wenig gewachsen wäre wie die Verkehrsmittel , wenn

’ Alexander Schörke mit seiner Erfindung daS P,
: gelöst hätte . Dieser findige Mann fand sich durch
; Wirrnisse und Schwierigkeiten jener Nahrungsmittel t

und Sorgen hindurch. Er schuf die Erbswurst , die da,
• Konserve, die sich ohne weiteres transportieren ließ,
i kannte ja damals weder Weckgläser noch Blechkonse,
j Deren Herstellung ganz im Großen war einer späteren Anzeige

Der Barbier benutzt für sämtliche Kunden den
selben Schwamm; dem Kellner dient die Serviett«
;3itm Schweißabtrocknen. Das auftragende Hausmäd
chen muß husten oder niesen, und die Suppe be¬
kommt selbstverständlich ihr Teil ab . Das abgegriffen«
Papiergeld , mit dem der Liller in der Straßenbahn
den Schaffner bezahlen will , bewahrt er zwischen den
Lippen auf. Vom ABC-Schützen bis zum Mummest
greis spuckt in Lille alles , aber auch alles ; es gibt
nichts Unappetitlicheres . Trotzdem ist in den Augen
des Franzosen wie der Französin (die nachmittags ge¬
schminkt und gepudert wie eine Haremsschöne durch
Lille zieht , vormittags aber im Hanse unfrisiert und
schlampig herumläuft ) der Deutsche der Schmutzstnk.

Zwischen uns Deutschen und diesem Franzosen¬
volk klafft ein unüberbrückbarer Abgrund . Das Urteil
der eleganten Herren und Damen aus deutschen Groß¬
städten, die bis zum Kriege in Paris die Saison
mitzumachen pflegten und ftr die dortige „Kültühr"
schwärmten, ist nicht mehr maßgebend. Hunderttau¬
sends deutscher Soldaten aus allen Schichten und Be¬
rufen und aus jedem Lebensalter haben in diesen
dritthalb Lehrjahren im besetzten Gebiet das franzö¬
sische Volk gesehen, wie es wirklich ist. Die ebenso
phrasenreiche wie gedankenleere Höflichkeit täuscht uns
nicht mehr.

«dcu . yuug uu u»uv eine*- . y’ rTi,
Vorbehalten. Aber leicht transportabel und halbwegs bj, » diee'nL\ rn
Haft war die von. Schörke erfundene Erbswurst , und 50
rum wurde sie sehr schnell und bald das große Nahm, - "
mittel unserer damals in Frankreich kämpfenden LaH Bezttgsp'
leute . Und sie hat sich glänzend bewährt . Die $5^ 45 Ms -,
forgung der Truppen war tadellos . Zwar hat mancher >0 Pka - ,.Durc
„bis zum Halse dick gehabt, aber das lag daran , datzH viertcljährlic
manchmal zu häufig wiederkehrte. Aber wer nach »nsschl. « cne
Schlacht hungrig in» Quartier oder Biwak ankam,
Unterstände gab es damals ja noch nicht — der w„ I
jedenfalls mit seinem Hunger sicher und schnell fertig
dank der Erbswurst . Heute ist sie tochnish wohl d, klirni *
andere Konserven überholt. Aber ein wichtiges und —

Merkblatt fürs Einkochen.
Da nur geringe Mengen Einmachezuckerzugeteilt wer¬

den, ist >
1. Zucker zum Einkochen nur da zu verwenden, wo

unumgänglich nötig.
a) Sau re Früchte,  wie Rhabarber und unreife

Stachelbeeren und das meiste Beerenobst wie Heidel¬
beeren, Blaubeeren , Bickbeeren, Hollunder - und Prei¬
selbeeren lassen sich, wenn die notwendigen Flaschen
und Verschlüsse vorhanden sind, nach altbewährten Re¬
zepten ohne  Zucker einkochen.

b) Dasselbe gilt für die Zubereitung von Frucht¬
säften,  immer vorausgesetzt, daß Flaschen und Ver¬
schlüsse in der unerläßlich einwandfreien Beschaffenheit
vorhanden sind. Säfte ohne Zucker find besser haltbar
als mit zu wenig Zucker eingekochte.

c) Obst, welches durch Dörren  haltbar gemacht
werden kann, wie Aepfel, Birnen , Pflaumen , Zwet-
schen, Aprikosen, Heidelbeeren und auch Kirschen sollte
in größtmöglichem Umfang auf diese Art konserviert
werden. Sie ist einfach, billig und sicher und braucht
Aufbewahrungsgesäße . Gedörrtes Obst nimmt nur sehr
wenig Raum in Anspruch.
2. Wo die Verwendung von Zucker bei der Konser¬

vierung von Obst unerläßlich ist, sollte in der Hauptsache
sehr süßes und reifes  Obst verwendet werden, damit
die geringe Menge verfügbaren EinmachezuckecS zur Her¬
stellung möglichst großer Mengen von Eingemachtem reicht.

3. Beim Einmachen von Obst mit Zucker sollte besonders
Gewicht auf die Zubereitung von Brotaufstrichmitteln und
Musen (gemeint sind wohl Gemüse) gelegt werden.

Die Hausfrauen , die keine praktische Erfahrung im
Einmachen haben, sollten es unterlassen.

willkommenes Mi ' tcl ist sie doch geblieben, und mam
wird heute sicher das Wasser im Munde zusammen!
sen. wenn er sich einen rocht, krästigen Raps voll d,.
fendec Erbswurstsuppe  im Traum erscheinen IW.

73.

Volkswirtschaftliches.

Ri,

Pi  Berlin , 14. Juni . Abgesehen von den bisher
kanntgewordenen günstigen Meldungen von Armee
Flotte lagen dem heutigen freien Börsenverkehr keine nej 1
wichtigen Meldungen vor. Die Geschäftstätigkeit blieb'
ziemlich engen Grenzen.

’<$ Brr, in, 14. Juni . Produktenmarkt.
amtlich. Serradella 40—49, Saatwicken 40— 4, Saat!
pinen 38—45, Saatpelu -chlen 35, Rotklee 240—420,
klee 160, Timotee 90, Spörgel 65—69 , Heidekraut _ _
bis 1.20 per 50 Kg. ab Station . Wiesenheu 9.50—10J* oder Ww
Kleeheu 12.25—13, Timoteeheu 10.50— 11.50, Flegelst
4 .75—5.25, Packstroh 4.50, Maschinenstroh 4—4.25 J !
50 Kg. frei Haus.
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Arbeiter und Arbeiterinnen.
Schulz & Braun

Tpiraibobrerfabrik . Schierstein

Mchk«ld« m>i Miln«,

Sprechstunden.
9—1 und 3- 8 Uhr.

H. Niemeyer,
Biebrich, Mainzerstraße 25a.
Gegenüber der Hofapotheke.

kaust

Mer Kleehkii
Bayrische Attienbrauerei

Biebrich
Brunnengasse 1._

Der Unterricht an der hiesigen Fortbildungsschulenebst Zeichen
schule beginnt au, Dienstag , den IS . Juni 1SM7, Der Unterricht findet
wie bisher Dienstags und Freitags abends von 6 bis 8 Uhr statt und

i zwar Dienstags für die Mekallarbeiterklasse und Freitags für die übrigen
I !Berufe.

| Der Zeichenunterricht wird wie seither Sonntags vormittags
E abgehalten.
£ Die Altern und Lehrmeister werden ersucht, ihre Söhne und

Lehrlinge zum regelmäßigen und Pünklichen Besuche des UnrerrichlS
strengstens anzuhalten, da Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen
über den Schulbesuch geahndet werden müssen.

Die Zeichenvorschule für die Volksschiiler wird von Miltwoch, den
20. Juni ab wieder regelmäßig jede» Mittwoch, nachmittags von 1 bis

3 Uhr, abgehalten-
S chi e r ste i n , den 14. Juni 1917.

Der Vorstand.

Grebrrchcvstr . 27 parternz-ZimemohnW
mit Zubehör Per 1. Juni
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im Hause Mainzerstr. 15 zu vl
miete«.

Näheres Mittelst ». ^
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E

Eine
Frontspitz-Wohnuiitz

2 Zimmer und Küche mit Zude!
zu vermieten.

Mittelst ».

können nur gegen sofortige

Offerte
W . A. H. 18

ist in der Geschäftsstelleabzuholen.

Kirchliche Ruckrichten.
Evaug Kirche.

Svrmtag, den 17. Juni.
Vormittag 10 Uhr Predigt. Missi-
onsdicektor Held-Wiesbaden.

Schöne

IroutsM-AWuilg
zuin 1. Juli oder später zu vermie»
ten. Zu erfragen in der Expedition.

2=3tntmer und Küche
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Liudeustr 5,

DuhUW
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an ruhige Leute zu vermieten.
Wist ist » . 4.
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3-Miuer-Wlchnulig
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Näheres in der*Geschäftsstelle.
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!Näheres bei Fra « Kraus , Karlstr.
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Tchiersteiner Zeitig
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